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Beschreibung

[0001] Die beschriebene Erfindung betrifft eine 
Druckinjektionsspritze, vorzugsweise zur Applikation 
von Knochenzement. Für die Anwendung ist es wich-
tig, dass diese Spritze schnell, einfach und luftfrei mit 
Knochenzement zu befüllen ist. Eine Befüllung über 
den Ausgang der Spritze verbietet sich deshalb, weil 
dieser die engste Stelle darstellt und daher unnötig 
lange Zeit zum Befüllen de Spritze erforderlich wür-
de. Eine Befüllung über die Rückseite des Spritzen-
zylinders ist mit dem Nachteil verbunden, dass in die-
sem Falle die Spritze ohne Kolben befüllt werden 
müsste, und dann die Gefahr bestünde, dass vor 
dem Einsetzen des Kolbens entweder durch diesen 
Luft mit eingeschlossen würde, oder aber Anteile der 
Flüssigkeit wieder aus dem Zylinder herauslaufen 
würden.
[0002] Mit der Lehre der beschriebenen Erfindung 
ist eine luftfreie Befüllung des Spritzenzylinders mög-
lich ohne dass es zum Zurücklaufen des Spritzenin-
haltes kommen kann.
[0003] Hierzu wird ein Spritzenzylinder (1), der an 
seiner Spitze ein Verbindungsstück (3) und eine 
Kupplung (5) trägt und in dessen hinteres Ende ein 
Kolbenstopfen (6) bereits vormontiert ist, seitlich mit 
einer Injektionsöffnung (7) versehen. Durch diese In-
jektionsöffnung (7) kann jetzt mit Hilfe einer anderen 
Spritze die pastöse Substanz in den Zylinder gege-
ben werden und dieser luftfrei befüllt werden. dabei 
kann eine Vorrichtung zum Vorschieben des Sprit-
zenkolbens (6) bereits fertig mit dem Spritzenzylinder 
verbunden sein.
[0004] Wird nach der Injektion des Inhaltes der 
Spritzenkolben (6) nun um wenige mm vorgescho-
ben, so verschließt er die Einspritzöffnung (7) und der 
Inhalt des Spritzenzylinders kann nicht mehr zurück-
laufen.
[0005] In einer vorteilhaften Ausführungsform ist 
das seitliche Loch (7) als Stutzen (8) ausgebildet, in 
dem sich der Anschlusskegel einer Spritze reib-
schlüssig befestigen läßt.
[0006] Besonders vorteilhaft ist die Integration eines 
Rückschlagventils (9) in den seitlichen Stutzen (8), so 
dass es selbst dann, wenn der Spritzenkolben (6) 
nicht vorwärts bewegt wird, nicht zum Zurücklaufen 
des Inhaltes kommen kann.
[0007] Die Fig. 1 und 2 zeigen den Aufbau des er-
findungsgemäßen Spritzenzylinders.
[0008] Fig. 1 zeigt den Spritzenzylinder (1), der an 
einem Ende Mittel (2) zur Verbindung mit einer Spritz-
pistole trägt, die in diesem Falle als Bajonett ausge-
staltet sind. Am anderen Ende des Spritzenzylinders 
ist ein flexibles Verbindungsstück (3) angebracht, das 
im dargestellten Fall mit einer Schraubenfeder (4) 
verstärkt ist. Am Ende des Verbindungsstückes ist 
eine Kegelverschraubung (5) angebracht, mit der 
sich der Spritzenzylinder mit einer Kanüle verbinden 
läßt. Im Inneren des Spritzenzylinders ist ein Kolben-
stopfen (6) angebracht, der mit einer zu einer Spritz-

pistole gehörenden Kolbenstange (7) vorgeschoben 
werden kann. Unmittelbar vor dem Kolbenstopfen (6) 
befindet sich in der Wandung des Spritzenzylinders 
(1) eine Bohrung (7), auf der ein Stutzen (8) ange-
bracht ist, dessen Inneres kegelförmig gestaltet ist, 
um den Kegel einer Spritze aufnehmen zu können.
[0009] Fig. 2 zeigt die gleiche Anordnung, mit dem 
Unterschied, dass im Stutzen (8) ein Rückschlagven-
til (9) angebracht ist, das ein Zurücklaufen des Inhal-
tes des Spritzenzylinders verhindert.

Schutzansprüche

1.  Spritze zum Spritzen vorzugsweise pastöser 
Substanzen, z.B. Knochenzement, bestehend aus ei-
nem Spritzenzylinder, einem Verbindungsstück und 
einem Kolbenstopfen, der durch eine dafür geeignete 
Spritzpistole vorgeschoben werden kann, dadurch 
gekennzeichnet, dass direkt vor der Ausgangsposi-
tion des Kolbenstopfens der Zylinder eine seitliche 
Öffnung hat.

2.  Spritze zum Spritzen vorzugsweise pastöser 
Substanzen, z.B. Knochenzement nach Anspruch 1, 
dadurch gekennzeichnet, dass die seitliche Öffnung 
rund ist.

3.  Spritze zum Spritzen vorzugsweise pastöser 
Substanzen, z.B. Knochenzement nach Anspruch 1 –
2, dadurch gekennzeichnet, dass diese Öffnung als 
seitlicher Stutzen ausgebildet ist, in dem sich die ke-
gelförmige Spitze einer weiteren Spritze verkeilen 
läßt.

4.  Spritze zum Spritzen vorzugsweise pastöser 
Substanzen, z.B. Knochenzement nach Anspruch 1 –
3, dadurch gekennzeichnet, dass sich im Inneren die-
ses Stutzens ein von außen nach innen gerichtetes 
Rückschlagventil befindet.

5.  Spritze zum Spritzen vorzugsweise pastöser 
Substanzen, z.B. Knochenzement nach Anspruch 4, 
dadurch gekennzeichnet, dass es sich bei diesem 
Rückschlagventil um ein sogenanntes Entenschna-
belventil aus Gummi oder Kunststoff handelt.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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